KONTROLLARBEIT FǗR FERNSTUDENTEN DES MAGISTERPROGRAMMS
(Semester 1)

Aufgabe 1. Lesen Sie den Text über den deutschlandweiten Trend, bei Lebensmitteldiscountern einzukaufen, und setzen Sie folgende Begriffe in die Lücken ein: 

	Warensortiment                                            Küchenutensilien                                            Dumpingpreis

Kundenservice                         Markenartikel                  Gutverdienende                         Ladeneinrichtung




Geht's bitte noch billiger?

Einen Liter Milch für 49 Cent statt für einen Euro oder eine Flasche Sekt für 1,59 Euro statt für sechs Euro: Mittlerweile gibt es alles zum __________. Wer bezahlbare Nahrungsmittel sucht, der geht zu Lebensmitteldiscountern, denn diese bieten reduzierte 1)_________________ und preiswerte Eigenmarken an.

Aber wie können die Produkte zu soviel niedrigeren Preisen angeboten werden? Das Konzept ist einfach: Wer seinen Kunden beim Sparen hilft, der spart auch selbst. Das 2)_______________ ist begrenzt und die 3)_________________ schlicht und funktional. Kosteneinsparungen im Personalbereich tragen ebenfalls zum Niedrigpreis bei. Ein solcher Sparplan wurde erfolgreich von den Brüdern Karl und Theodor Albrecht umgesetzt. Aus dem kleinen Lebensmittelladen ihrer Mutter machten sie Ende der 1950er Jahre eines der ersten Discountgeschäfte Deutschlands, nämlich ALDI (= Albrecht Discount).

Heute besteht das Sortiment der Discounter allerdings nicht mehr nur aus Lebensmitteln. Inzwischen kann man auch Computer, Gartenmöbel, Kleidung oder 4)_____________ erwerben. Und nicht nur das Angebot hat sich geändert: Während früher überwiegend Geringverdiener an der Kasse standen, sieht man heute dort genauso viele 6)______________. 

Doch das Sparen hat seinen Preis: Die Auswahl ist beschränkt und fachkundige Verkäufer gibt es nicht. Kann man auf Dauer auf den 7)______________ verzichten?

Aufgabe 2. Suchen Sie Informationen im Text unten.

Angaben zur Person:

1. Alter :   ___42_____

2. Ausbildung:__________

3. Dauer des Ausbildung: _________

4. Familienstand: _________

5. 6. Kinder (Zahl):  ________

6. Wohnort: _____________

7. Firmenzugehörigkeit__________

(Dauer):

Angaben zum Unternehmen:

8. Land: _______

9. Hauptgeschäftsbereich: _________

10. weitere Dienstleistungen: ________

11. Kunden-/ Servicecenter: _______

12. Beschäftigte: __________

13. Verträge: ____________

14. Jahresumsatz: __________
Herr Ruhleder ist 42 Jahre alt. Er hat Versicherungskaufmann gelernt. Diese Ausbildung dauert drei Jahre. Er hat sie im Alter von 19 Jahren erfolgreich beendet und hat eine Stelle als Versicherungskaufmann gefunden. Er ist verheiratet und hat einen Sohn und eine Tochter. Er lebt und arbeitet in Zürich. Bei der Basel Versicherungs-AG arbeitet er fast 20 Jahre. 

Die Basel AG gehört  zu den gröβten Versicherungen in der Schweiz. Sie ist auf Kraftfahrzeug-Haftpflichtversicherungen spezialisiert. Das ist ihr wichtiges Produkt. Daneben bietet sie auch Personen- Haftpflichtversicherungen und Sachversicherungen an. 87 Geschäftsstellen und 3900 Mitarbeiter bieten optimale Kundennähe. Die Basel Versicherungs-AG hat sich in den letzten Jahren kontinuierlich entwickelt.  Mit 2 860 000 Verträgen nimmt sie jährlich mehr als eine Milliarde Euro ein.
Aufgabe 3. Was passt nicht? Markieren Sie.

1. Bier – Mineralwasser – Wein – Kaffee

2. Rinderbraten – Putenschnitzel – Zanderfilet – Schweinekotelett

3. Himbeeren – Spinat – Sauerkraut – Karotten

4. Kartoffeln – Gemüse – Nudeln – Reis

5. Himbeeren mit Sahne – Zitroneneis – Spätzle mit Ei - Obst

Aufgabe 4. Lesen Sie die Ǘberschriften und dann den Text. Ergänzen Sie zu jedem Textabschnitt die passende Ǘberschrift.
	Pläne für mehr Kinderbetreuung1 • Die Gewinner: familienfreundliche  Firmen•

Gute Ausbildung, einfache Teilzeit-Tätigkeiten • Kinder verändern die Karriere


Mehr Krippenplätze, mehr berufstätige Frauen?!
____________________________
Noch nie waren Frauen so gut ausgebildet wie heute: Sechs von zehn Hochschulabsolventen sind Frauen. Erstaunlich ist aber, dass fast jede zweite Frau „nur“ als Sekretärin oder Verkäuferin arbeitet – und das meistens auch nur in Teilzeit. In Deutschland sind 42 % der Frauen teilzeitbeschäftigt4, aber nur 6 % der Männer.
____________________________
Dabei haben Männer und Frauen heute die gleichen Chancen in Ausbildung und Beruf – bis sie etwa 30  Jahre alt sind. Doch wenn Frauen Kinder bekommen, ändert sich ihr beruflicher Weg. Viele hören erst einmal mit dem Arbeiten auf, bleiben zu Hause und kümmern sich um ihren Nachwuchs. Für die meisten Frauen ist das normal, denn es gibt hier zu wenig Angebote zur Kinderbetreuung: Es fehlen Krippenplätze für die kleinen und Ganztagsschulen für die größeren Kinder.
_________________________________
Beruf und Familie miteinander vereinbaren – das ist also zurzeit noch sehr schwierig. Die Situation soll aber bald besser werden. Denn bis zum Jahr 2013 sind 500 000 neue Krippenplätze geplant. Das bedeutet: In einigen Jahren soll es für jedes dritte Kind einen Krippenplatz geben. Außerdem möchte man, dass auch Männer aktiv bei der Kindererziehung mitmachen. So gibt es das Elterngeld nur dann für maximal 14 Monate, wenn die Väter zwei Monate zu Hause bei den Kindern bleiben.

_____________________________
Familienfreundlichkeit ist nicht nur für die Politik sehr wichtig, sondern auch für die Wirtschaft. Viele Mitarbeiterinnen kommen nach der Babypause wieder gerne an den Arbeitsplatz zurück, wenn ihr Arbeitgeber familienfreundliche Angebote macht – also flexible Arbeitszeiten (wie zum Beispiel Teilzeit) und flexible Arbeitsformen (Heimarbeit) anbietet oder bei der Suche von Kinderkrippenplätzen und Tagesmüttern hilft.

Das schnelle Wiederkommen von Frauen ist gut für Firmen und Betriebe: Sie müssen so keine neuen Mitarbeiter suchen und einstellen und sparen damit viel Geld und Zeit.

 Kinderbetreuung die: wenn sich eine Person / eine Institution professionell um ein Kind / Kinder kümmert

 familienfreundlich: Familienfreundlich ist man, wenn man an die Situation von Familien denkt und diese verbessern möchte.

 Krippenplatz der, -.e: Platz in einer Krippe. Die Krippe ist ein „Kindergarten“ für Kinder unter 3 Jahren.

 teilzeitbeschäftigt sein: in Teilzeit arbeiten

der berufliche Weg: die Karriere im Beruf

Nachwuchs der: das Kind, die Kinder

 Beruf und Familie miteinander vereinbaren: arbeiten und eine Familie haben

 Elterngeld das: nach der Geburt von einem Kind zahlt der Staat den Eltern Geld

 Babypause die: Pause von der Berufstätigkeit nach der Geburt von einem Kind

 Heimarbeit die: man arbeitet für eine Firma / einen Betrieb, kann das aber von zu Hause aus machen
Aufgabe 5. Lesen Sie den Text noch einmal. Was ist richtig? Kreuzen Sie an.
1 In Deutschland gibt es heute

a viele Frauen mit Universitätsabschluss.

b viele Männer mit Teilzeitstellen.

c sehr viele Hochschulstudentinnen ohne Abschluss.

2 Frauen und Männer haben am Anfang die gleichen Chancen in Ausbildung und Beruf. Das ändert sich für die Frauen, wenn

a sie eine andere Stelle suchen.

b sie 30 Jahre alt sind.

c sie Kinder bekommen und bei ihnen bleiben.

3 Frauen möchten Kinder haben und gleichzeitig weiter berufstätig sein. Das ist schwierig, denn 
a dann haben sie keine Freizeit mehr.

b in Deutschland gibt es nicht genug Kinderbetreuung.

c viele haben keinen guten Beruf.

4 Nach der Geburt von einem Kind gibt es Elterngeld. Eltern bekommen es für maximal 14 Monate, wenn

a beide Eltern die gleiche Zeit zu Hause bleiben.

b der Vater das Kind zwei Monate betreut.

c der Vater die ganze Zeit zu Hause bleibt.

5 Auch für Firmen und Betriebe ist es wichtig, dass Mütter wieder an ihren Arbeitsplatz zurückkommen. Manche bieten flexible Arbeitsformen an, das heißt:

a Frauen können zu Hause arbeiten.

b Frauen können in einem anderen Zimmer arbeiten.

c Frauen können als Tagesmütter arbeiten.

6 Wenn Mütter nach der Geburt eines Kindes bald wieder in die Arbeit kommen, ist das für eine Firma gut. Denn dann

a sind die Mitarbeiter besser qualifiziert.

b geben die Mitarbeiter kein Geld aus.

c wechseln die Mitarbeiter nicht so oft.
Aufgabe 6.  Lesen und übersetzen Sie den Text schriftlich.

Insolvenz als Chance

 Durch die Finanzkrise wurden 2009 viele Firmen in die Insolvenz getrieben. Insgesamt gab es 35 000 Firmenpleiten. Dies ist ein Zuwachs von 16 Prozent. Doch eine Insolvenz muss nicht immer das Ende bedeuten.‎

 Kaum ein Jahr dauerte es vom Insolvenzantrag der Kaufhauskette Hertie bis zum endgültigen Aus. Dabei hatten die Eigentümer von Hertie alles besser machen wollen, als sie 2007 den traditionsreichen Namen neu belebten. Doch die Enttäuschung folgte schnell: Bereits 2008 wurde der Hauptinvestor Dawnay Day Opfer der Finanzkrise und nahm Hertie mit sich. Die deutsche Kaufhauskette musste Insolvenz anmelden.

 Der Düsseldorfer Anwalt Biner Bähr hat sich auf Insolvenzen spezialisiert. Hunderte Fälle hat er schon bearbeitet. Bei Hertie war er anfangs optimistisch. Die Einsicht, dass es für Hertie keine Zukunft mehr gab, kam ihm erst viel später, erzählt der Insolvenzverwalter. Auch andere deutsche Unternehmen wurden von der Finanzkrise hart getroffen. Doch anders als Hertie konnten einige der Unternehmen trotz Insolvenz überleben und wenigstens einen Teil ihrer Arbeitsplätze behalten.

 Die Insolvenz – ein Todesurteil oder eine Chance? Frank Kebekus, Sprecher des Gravenbrucher Kreises, in dem sich die wichtigsten deutschen Kanzleien zusammengeschlossen haben, erklärt: "Ich sage nicht, dass eine Insolvenz immer das richtige Mittel ist. Aber es ist zumindest immer eine Option". Das zeigt auch der Fall des Düsseldorfer Malerbetriebs Josef Kenning. Die Firma ist ein ganz normaler Familienbetrieb. Bis auf eines: Das Sagen hat der Insolvenzverwalter. Und das schon seit 2002.

 "Es war ein schlimmes Gefühl", erinnert sich Malermeister Michael Kenning. "Zum Amtsgericht hinzugehen und diesen Antrag zu stellen, ist schon eine schlimme Sache". Viele grundlegende Veränderungen waren nötig, um den Malerbetrieb zu retten. Die Zahl der Mitarbeiter wurde von mehr als 50 auf gut 20 reduziert, die Arbeitszeit flexibilisiert. Die Veränderungen haben sich ausgezahlt: Die Geschäfte bei dem Düsseldorfer Malerbetrieb sind inzwischen wieder so stabil, dass das Unternehmen nun saniert werden kann.

 Glossar

Insolvenz, die – die Tatsache, dass eine Firma kein Geld mehr hat (dazu: Insolvenz anmelden)

 Pleite, die – hier: die Tatsache, dass kein Geld mehr da ist

 Insolvenzantrag, der – der Antrag einer Firma auf Hilfe bei Zahlungsunfähigkeit (dazu: einen Insolvenzantrag stellen)

 Aus, das – das Ende

 traditionsreich – so, dass etwas eine bedeutende Vergangenheit hat und sehr bekannt ist

 Investor, der – hier: eine Firma, die eine andere Firma finanziert 

 Finanzkrise, die – die sehr schwierige wirtschaftliche Situation auf dem Finanzmarkt

 sich auf etwas spezialisieren – sich mit etwas ganz bestimmtem beschäftigen

 optimistisch – so, dass man etwas positiv sieht

 Einsicht, die – das Erkennen und Akzeptieren von etwas

 Kanzlei, die – das Büro eines Anwalts

 Option, die – die Möglichkeit

 jemand hat das Sagen – jemand ist der Chef; jemand trifft die Entscheidungen

 grundlegend – sehr wichtig

 gut 20 – hier: ein bisschen mehr als 20

 etwas flexibilisieren – hier: etwas so machen, dass man es schnell anpassen oder ändern kann

 etwas zahlt sich aus – etwas lohnt sich; etwas bringt Erfolg

 etwas sanieren – hier: etwas (z. B. ein Unternehmen) wieder konkurrenzfähig machen

 

Aufgabe 7. Wählen Sie eine richtige Antwort zum Text
1.  Die Kaufhauskette Hertie musste Insolvenz anmelden, weil …
a)  die Besitzer alles besser machen wollten.

b)  Hertie nicht genügend Geld hatte, um den Markennamen zu erhalten.

c)  der Investor Dawnay Day von der Finanzkrise schwer getroffen wurde.

 2.  Welche Aussage über den Düsseldorfer Anwalt Biner Bähr stimmt nicht?
a)  Biner Bähr war zuerst optimistisch, dass Hertie gerettet werden kann.

b)  Der Düsseldorfer Anwalt hat sich auf Familienbetriebe spezialisiert.

c)  Der Anwalt hat schon an über 100 Fällen gearbeitet.

 3.  Wie beurteilt Frank Kebekus Insolvenzverfahren?
a)  Frank Kebekus hält die Insolvenz in fast allen Fällen für die richtige Lösung.

b)  Er sagt, dass eine Insolvenz auch eine Chance sein kann.

c)  Die Insolvenz wird von ihm als das endgültige Aus bezeichnet.

4.  Wie kann man diesen Satz anders sagen? "Für Unternehmen kann es sich dennoch lohnen, Insolvenz anzumelden".
a)  Es hat immer schlechte Folgen für Unternehmen, Insolvenz anzumelden.

b)  Das Anmelden von Insolvenz kostet in der Regel Geld.

c)  Es kann sich trotz allem auszahlen, Insolvenz anzumelden.

 5.  Eine Person, die alle wichtigen Entscheidung trifft, hat … 
a)  gut reden.                    

 b)  das Sagen.                
c)  das Nachsehen.

Aufgabe 8. Verbinden Sie die Wörter und Wendungen, die eine ähnliche Bedeutung haben.
 

1. pleite sein

2. sich auszahlen

3. optimistisch sein

4. etwas einsehen

 

a) etwas positiv sehen

b) etwas akzeptieren

c) kein Geld mehr haben

d) sich lohnen

